
as Meer ist Lebensgrundlage für viele Menschen und Tiere, es ist einer 
der wichtigsten Faktoren im Klimasystem, und es ist ein Sehnsuchtsort. 
Es ist aber auch eine globale Müllkippe, Gegenstand von Raubbau und 
Konfliktherd. Einige von diesen Aspekten beleuchten wir im Fokus dieser 
Ausgabe. 

So berichten wir über ein Projekt am Max-Planck-Institut für ethnolo
gische Forschung, in dem ein Team untersucht, welche Rolle Sand für die Menschen in Marseille und 
im kenianischen Mombasa spielt und welche Konflikte um den Rohstoff entstehen. Zudem skizzieren 
wir den Stand der Forschung, wie sich die Atlantikzirkulation – zu der auch der Golfstrom gehört – 
mit dem Klimawandel verändern könnte. Mit dieser Frage beschäftigen sich Forschende des Max-
Planck-Instituts für Meteorologie. Dabei geht es auch um Folgen, die die Abschwächung der Strömung 
für das Klima Europas haben könnte. 

Forschende des Max-Planck-Instituts für Verhaltensbiologie untersuchen schließlich, wie Gabelschwanz- 
möwen während ihrer Brutzeiten auf den Galapagosinseln jagen. Die Erkenntnisse sollen helfen, die 
bedrohten Vögel zu schützen. Die Möwen könnten dabei auch von dem UN-Abkommen zum Schutz 
der Hochsee profitieren, das im Januar 2026 in Kraft getreten ist. Der Vertrag schafft die rechtliche 
Grundlage, auf der Staaten Schutzgebiete ausweisen können – Voraussetzung für das UN-Ziel, bis 2030 
mindestens 30 Prozent der weltweiten Meeresflächen unter Schutz zu stellen. Auf diese Weise könnten 
die existenziellen Funktionen des Meeres bewahrt und dessen Bedrohungen verringert werden.

Das UN-Abkommen beweist auch: Kooperation ist auf internationaler Ebene noch möglich. Für die 
Wissenschaft ist Kooperation essenziell, doch politisch scheint sie gerade nicht die bevorzugte Vorge-
hensweise zu sein – und das nicht nur international. Auf nationaler Ebene bedingen sich Kooperation, 
Freiheit und Demokratie gegenseitig. Doch immer mehr Bürgerinnen und Bürger zweifeln an der libe-
ralen Demokratie. Wie lässt sich das Vertrauen also wiederherstellen? Unter anderem dieser Frage geht 
das neue Max-Planck-Institut für Politik und Sozialwissenschaft in Göttingen nach. Steffen Mau, 
einer der Direktoren des Instituts, analysiert in dieser Ausgabe, warum demokratische Regeln in 
Deutschland und weltweit in Zweifel gezogen oder gar abgebaut werden. Er gibt auch Hinweise, wie 
sich diese Entwicklung noch aufhalten lassen könnte.

In diesem Sinn wünschen wir Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, eine inspirierende Lektüre.

Ihr Redaktionsteam
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